
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 34 (1908)

Heft: 16

Artikel: Wortspiel

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-441403

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-441403
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ift immer ein rotdfjtiger ©djrttt im 9Jcenfdjenfeben, roenn ein junger SETÎenfd)

einen 23eruf ertoäblen foll: 2Me finben ftd) ju gar feinem S3erufe berufen,
ba fie fdjon im ©djulalter baê Bißorettenbrefjen gelernt beben unb al!e§
anbre efjer für läftig unb attmobifd) baffen; oiel eber Batten fte Cuft, roeil

baê franjöfüdfje nun einmal nobel ift, habitués 31t roerben, roenn man nur redjt roüfete,

roaë ba§ eigentltdj feigen foll, ober attachés, bod) ftieju ift ein ©efanbter nötig, bte

aber nid)t in jeber ©tabt ju baben finb- Sind) ©igerl ift ein eleganter 33eruf, allein
baju gebort ein Sßetpa mit beut nötigen Äolopbontum, fonft oerraten bie abgenu^ten
DJtanajetten ben armfeligen Sterfibler. 9îaudjer unb 9ctd)traudjer läßt fid) ntdjt letdjt
alë Seruf auffaffen, ebenforoentg 23egetarianer unb âlbftinenjler, ge'tsenoffe unb iDten=

febenfreunb.
30ran magê anfdjauen, roie man roiH, S8at?en mufe man fiait inë £auë fefeaffen,

fonft mufe man im £aare fragen, felbft roenn man feine bat fonbern eine ©la^e roie

ber ïanjboben im roeifeen Stöfeleht, alfo Reifet eë: unigefebaut, mit roeldjem Balb man
pflügen rottl-

Einige 33erujêarten finb burd) grofee £>idjter unb burd) bic afiergröfete îidjtctin,
bte vox populi, populär geroorben, fo bie Äannengtefeer unb ©eifen= unb Setmfteber,
bte @eoatter"©tluietber unb $anbidjuljmadjer unb por allen bte ©afbaberer ober ©aul=
baber unb bie ^enfeKoon Dürnberg, bie jeben juerft Ijaben müffen, efie fte ibn erhöben.
£>ie ©etfenfteberei ift iihtner nod) ein fo guter Beruf, baß faft fein 9fat unb feine 58e=

börbe, jebenfaflê fein 9Jereb\ beftebt, in bem nidjt ein fialbeä SDufsenb Setfenfteber alë
9J?ttglteber figurieren- 2ln ©teiïe ber Seimfieber finb nun allerbingë anbre Seute ge=

treten, bie ntdjt au§ 3)rofd)fenröffertnod)en Seim, fonbern auë Sefjm Slthiminitim fierauê=

fieben, mit bem man oiel ©elb perbient, namentliaj, roenn man eë für ©über auëgibt.
©tatt ©djneiber ju roerben, tut man allerbingë beffer, man läfet ftd) felber befcfjneiben,

roirb ein iêraetitifcber 3ub unb grünbet ein aibjablungêmardjanbtailleurgeicbâft mit fi'mf=

unbneunjig ^rojent Dtabatt. SBaë bte genfer betrifft, bie bei bot Secffteafêeffen
finisher of the law tituliert roerben, fo roäre baë 9J2etter ein glângenbeë, roenn man
im ^rieben ebenfo fd)onungëIoë gegen bte rotrflidjen ,\jalunfen perfübre, roie man im
Kriege ebrlidje ©olbaten §ufammenfartätfd)en ober mit ben ©eetdjtffen in bie Suft ffie=

gen läfet.

@anj etroaë anbreê unb leicfit ju erternen ift ber Rentier, ber eigentlid) nur
einen 9cafenflemmer, einen ©tebfragen unb baê nötige flapital ju baben braudjt. 9îenn=

ttermooê, roaë nad) ber neuen Ortljograpöte ntajt fo oießifd) gejdjrieben roirb, ift be*

fanntlid) fefir gut gegen ben $uften; baber finb bte Sîentterë meiftenê gefunbe Knaben,
unb bie 9tennttere roerben nidjt feiten fünfimbneunjig Qabre alt.

ÎJetefttP ift gegenroärtig ein jtemltd) lufratipeê ©efdmft- ©ntroeber fteljt ein

foldjer int ©olb beë ©taateS oberer treibt eë auf eigne Sauft, ©enau überfetjt beifet
eë Slbbccfer ober @d)inber, im 9JîttteIatter Äatbenmetfter, immerbin friegt man eine

Stimmig, nadj roeldjer Dîtdjtung bin ber 9Jîann fid) perirren fann, roenn ibn bte Neigung
baju treibt. 2Bo baê 3loS ift, ba fammetit ftd) bie 3lbler, ober, profatfdj gefprodjen,
bie Äräben, unb biefe finben befanntlid) febr oft golbenett ©ebmuef in ben Stebrtdjtbaufen.

SBerotelfäftigenbe Äünftler, unter benen man ja niebt blofe ßupferfteajer unb Sttbo=

grapben 311 oerfteben fjat, baben aüejeit ein §anbroerf mit golbenem ©oben, benn roenn

man auë einem $funb gtetfd) bret $funb SBürfte unb auê einem Siter SÜBetn 3toölf
Siter ©etränfe macben fann, fo perbient man ©elb roie Saub unb riëftert erft nod),
bafe man, oon irgenb einer Unioerfität jum doctor honoris causa ernannt roirb.

grütjer finb bte $äftlimadjer roegen ibrer afffetttgen Slufnterfjamfeit berübmt ge*

roefen, jetjt tonnte man bie fogenannten Sîeporter fo nennen, bie bie fogenannten
événements unb accidents 3ur £aft unb in bie fogenannten rocltbtftorifd)en £ageêblâtter
febreiben. tgat @iner baë riajtige Oefcfitcf, fo fafirtgiert er felber ©reigutë unb reoociert
fie am anbern Sage roieber, ba bat er nod) Sluêfidjt auf ein boppeltcë 3etlenI)onorar. £ie
Jpauptfadje ift, bafe etroaë im Söfättlein ftebt unb bafe eë feine anbre 3citnng porber bringt.

SBenn alle ©triefe reifeen, fo bat ein junger 9Jîenfdj immer nodj Sluêfidjt, alë
Setebrität fein S3rot ju perbtenen. ^ieju mufe man fid) aber balb entfdjliefeen unb mit
©djroimmbäuten auf bie SBelt fommen ober alê Äaferlaf mit roten Äantndjenaugen.
2Ber baë oerfäumt bat, mufe fid) fpäter angeroöfjnen, ©laëfcberben ju freffen, offene
©tefimeffer ju oerfdjlucfen ober lünftlid) roieberfäuen 3U fönnen, alë ob er pon 9tebu=

fabuejar abftammte, bem ©raëfreffer pon föntglidjem ©eblüt. 9JJan fann aud) in
reiferm Slfter noeb 3U Sfubm unb ®f/ren, 3ettung§arttEeItt unb öffentlid)er Slbbtlbung
gelangen, roenn man baë ©lücf bat, auf ein £aar einem berübmten ^allunten 3U gleis
djen, ber ftecfbrieftid) uerfofgt roirb; man läfet ficb ein paarmal unfdjulbtg arretieren,
madjt bann Ärafebl, gibt Slnfafe 31t internationalen 33erroitflungen unb roirb fdjltefeltcb
mit einer fulminanten ©emtgtuung unb etroaë metallico sonante entlaffen. Ober
man fommt unter ein fronprtnsltdjeê Slutomobtl, läfet ficb ein paar Stippen eintätfdjen
unb friegt eine ©telle alê ©teuerreuifor in einer $rooiii3ftabt. Äurj, man mufe nur
mit ber 3e't ntarfdjieren, fo feljlt eë ntdjt an 33erufêarbetten, fofern man einen guten
Jïopf bat unb bte Slnbern einfältigen ^erjenë ftnb.

Zum Dcucbcr-'jfubilSum.
®afe nadj 2ö Sabren
Diidjt mit ttjtn tuarb abgefabren,

3ft ein Seugnië 3fun8' "nD SUten,

£>afe man lieber iljn begatten.

SBäbrenb 25 Satjren
Bam er roie bte flugen ©taaren
Sieben grüljluia obne Surfe

3n bie Bofie SBuubeëbrucfe

2Bät)renb 25 Saljren
©ilten feine Säblevtdjaren,
Qbnt bte treue £anb 3U reteben,

Unb er bttrfte ntefit entroetdjen.

SBäbrenb 25 Qabren
©djiefte ïburgau einen raren
§öd)ften Dîat bem ©ebroetjerbunbe,

Sllleseit 3ur guten ©tunbe.

©0 nadj 25 Streit
©rüfeen roir ben Subtlaren,
Cljne rounberoott 3U tetern,
SBoden roir baê geft mitfeiern.

©0 nadj 25 SnÔrsn
9Jtag er nod) in grauen paaren
&aë geroobnte 9htber fübren,
Stlten 9Jtut unb Kräfte fpüren.

S)rum nad) 25 Qabren
Tax\~ er fröbltcb ftd) gebaren,

^yubelpott por aEen SCtngen

Dfter=SUIeluja fingen! Falk.

fretc Stunden.
ffeb nidjt baufieren mit ben freien ©tunben
3)ie bu in beineë Sebenë Strang gefunben;
3)enn ad), fte flieben obnebtn fo fdjnelle,
3erfltefeen, roie im Uferfanb bit SMe.

Deplaciert.
3d) gebe nie roieber nad) fiarlëbab ; idj

$abe baê eroige îîûnnroerben bief!"

Ckbe Jfimdiiâ!
nichts kann mir meine poettfeben fldern fo blau und grün anlaufen

laffen wie die blöden, berzerfrierenden Sprücbe, die den Jungfrauen oder
Backfifcben auf die Oltereier gekbrieben werden. Da fehlt es natürlich nie

an flnfpielungen auf backenbärtige Ciebbäberiche und zu erhoffende £be-
zänker. Da wird mit Scbwefelfäure auf Gierfcbalen gefebrieben von Ciebe

und treue und dergleichen ITebelgeftalten, die bei jedem Oftwind vergeben,
wie die Butter an der Sonne. Hucb icb bin fo verbuttert und verbittert
worden, daß icb prächtige Gierfprücbe für junge ITlädcben im Drucke ber=

ausgegeben habe, als furchtbar ernfte und warnende Scbreibzeilen den an=

gebenden oder übergegangenen jungen weiblichen Schönheiten, wie icb

immer noch ziemlich bin, und icb will mein poetifcb Uebergelaufenes nicht
vorenthalten :

1. ünd nicht nur bloß zur Ofterzeit entfliehe jeder ÏÏIannbarkeit;
Verachte îolcben Beiftand, der Gb'ftand ift ein Schreittand.

2. Führt ein Jemand dich ins Raus, hoffentlich wird nichts daraus.
üJenn der Gockel dreimal kräht, ilt es meiftens fcbon zu fpät

3. Düte dich zur Ofterfeier, und verwirf die Oftereier,
Die ein frecher Tflannengeier, falfcber f-iebesantrag-Scbreier,
Dir verehrt nach alter Leier!
Jag' ihn fort, den wüften Freier, fei er Preuße oder Baier.

>i. £s darf ein Jeder brave Rennen als ehrenhaftig anerkennen;
Ein Gockel aber macht ficb breit als Scheulal gegen Sittlichkeit.

5- Daß das Weiße dir im £i ftets ein Bild der ünfcbuld fei,
ITlacbe dir der Dotter klar, falfcbe, gelbliche Gefahr.

6. Statt bekanntem Giertupfen mit den Spitzen oder Gupfen,
Gib dem grünen Knabenlatfcben lieber die verdienten uJatfcben.

7. Könnten nur die Ceute unterlaffen, ficb mit tjeiratslaften zu befäffen,
üJürde die ïïatur von felbft begehren, uns auf fchön're lüeife zu vermehren.

Lebensaufgabe eines jeden brävern ïïlenfcben follte es fein, junge
Ceute vor ehelichem Ceben abzuhalten, dann wären wir fofort Oberband,
und überall das ftarke Gefcblecbt. Icb befebwöre dieb, allen Tflädcben,
deren du habhaft wirft, obige vortreffliche Sprüche auf die Gier zu febreiben,
befonders Ho. 8:

0, wandle ftets auf Roten die unkhuldsvollc mädchenbahn;
Verachte Schnauz und Roten, und blicke nie ein ÏÏIannsbiid an.

Wenn du es tuft und mir fo in die Rande arbeiteft, dann grüßt
dich mit fllleluja: Eulalia!

Vom verlassenen Rtcken.
äBtr fämpfen eben auf bem 9ttcfen

@ar balb mit bôêligen ©efdjiden.
2Btr borten unten bobren, piefen

Sn barten ©feinen grofeen, bid'en,
2)te ©djauffer rooKten nidjt erffiefen,
Unb fiint unb Pom inê greie bttefen,
Um ben SSertebr unë roeg 31t groiden.
Eaê fann unê freilidj nidjt ergutefen
2Bir greifen aber nidjt 31t ©triefen,
SJtan fiat am 3eua unê nidjt 3x1 ffiefen,
®ie Sifenbabn begrüfeenb niefen,
SBtrb Jortfcfirttt liebenb aud) ber Dîicfen.

CCtortfptel.
@o 9Jtanajer, ber fonft redjt anfteEig ift,

roetfe nicfjt rote er eê aufteilen foll um an=

gcfteHt 31t roerben; auf einmal ftelft er
bummerroeife etroaë an unb roirb infolge;
beffen erftredjt ntdjt angefteflt!

6lorren.
Sßiefo fann man oerlangen, bafe jemanb

baê ^et'ä auf bem reajten giecf Bat, roo eê

boaj auf ber linfen ©eite liegt?

*
,Sfd) roeife ntdjt, roaë mit meiner Ubr

ift; fte gebt 3roar redjt gut unb troöbem
ftebt fte immer in ben 33üdjern beê

Seif)t)aufeë 1

* *
»

SDte greunbfdjaft ber SOtänner beftefjt oft
meljr in ber Harmonie ber bebten, alê
ber ©eelen.

Splitter.
©ë ift bie ÎBett neroôë unb ïranf;

S)ie ©emütltdjfeit gerotdjen;

Trifft man 3um 2luëruf)'n mal 'ne 33anf
©0 ift fie g'rabe frifd) gefttidjen

ist immer ein wichtiger Schritt im Menschenleben, wenn ein junger Mensch
einen Beruf erwählen soll: Viele finden sich zu gar keinem Berufe berufen.
da sie schon im Schulalter das. Zigarettendrehen gelernt haben und alles
andre eher für lästig und altmodisch halten' viel eher hätten sie Lnst weil

das franzosische nun einmal nobel ist, tiabituès zu werden, wenn man nur recht wüßte,
was das eigentlich heißen soll, oder attaenes, doch hiezu ist ein Gesandter nötig, die
aber nicht in jeder Stadt zu haben sind. Auch Gigerl ist cin eleganter Beruf, allein
dazu gehört ein Papa mit dem nötigen Kolophonium, sonst verraten die abgenutzten
Manchetten den armseligen Bierfidler. Raucher und Nichtraucher läßt sich nicht leicht
als Beruf auffassen, ebensowenig Vegetarianer und Abstinenzler, Zeitgenosse und
Menschenfreund.

Man mags anschauen, wie man will, Batzen muß man halt ins Haus schaffen.

sonst muß man im Haare kratzen, selbst wenn man keine hat sondern eine Glatze wie
der Tanzboden im weißen Rößlein, also heißt es: umgeschaut, mit welchem Kalb man
pflügen will.

Einige Berufsarten sind durch große Dichter und durch dic allergrößte Tichtcrin,
die vox. vopuli, populär geworden, so die Kannengießer und Seifen- und Leimsieder,
die Gevatter"Schyeider und Handschuhmacher und vor allen die Salbaderer oder Saul-
bader und die Henketxvon Nürnberg, die jeden zuerst haben müssen, ehe sie ihn erhöhen.
Die Seifensiederei ist immer noch ein so guter Beruf, daß sast kein Rat und keine

Behörde, jedenfalls kein Vereng besteht, in dem nicht ein halbes Dutzend Seifensieder als
Mitglieder figurieren. An Stelle der Leimsieder sind nun allerdings andre Leute

getreten, die nicht aus Droschkenrösserknochen Leim, sondern aus Lehm Alluminium heraussieden,

mit dem man viel Geld verdient, namentlich, wenn man es sür Silber ausgibt.
Statt Schneider zu werden, tut man allerdings besser, man läßt sich selber beschneiden,

wird ein israelitischer Jud und gründet ein Abzahlungsmarchandtailleurgefchäft mit füiif-
undneunzig Prozent Rabatt. Was dic Henker betrifft, die bei den Beefsteaksessen

Umsner ok tlie law tituliert werden, so wäre das Melier ein glänzendes, wenn man
im Frieden ebenso schonungslos gegen die wirklichen Halunken verführe, wie man im
Kriege ehrliche Soldaten zusammenkartätschen oder mit den Seeschissen in die Lust fliegen

läßt.
Ganz etwas andres und leicht zu erlernen ist der Rentier, der eigentlich nur

einen Nasenklemmer, einen Stehkragen und das nötige Kapital zu haben braucht.
Renntiermoos, was nach der neuen Orthographie nicht so viehisch geschrieben wird, ist be¬

kanntlich sehr gut gegen den Husten; daher sind die Rentiers meistens gesunde Knaben,
und die Renntiere werden nicht selten fünfundneunzig Jahre alt-

Detektiv ist gegenwärtig ein ziemlich lukratives Geschäft- Entweder steht ein
solcher im Sold des Staates oder' er treibt es auf eigne Faust. Genau übersetzt heißt
es Abdecker oder Schinder, im Mittelalter Kaibenmeister, immerhin kriegt man eine

Ahnung, nach welcher Richtung hin der Mann sich verirren kann, wenn ihn die Neigung
dazu treibt. Wo das Aas ist, da sammeln sich die Adler, oder, prosaisch gesprochen,
die Krähen, und diese finden bekanntlich sehr oft goldenen Schmuck in den Kehrichthaufen.

Vervielfältigende Künstler, unter denen ma» ja nicht bloß Kupferstecher und
Lithographen zu verstehen hat, haben allezeit ein Handwerk mit goldenem Boden, denn wenn
man aus einem Pfund Fleisch drei Pfund Würste und aus einem Liter Wein zwölf
Liter Getränke machen kann, so verdient man Geld wie Laub und riskiert erst noch,

daß man, von irgend einer Universität zum cioctor livrions causa ernannt wird.
Früher sind die Häftlimacher wegen ihrer allseitigen Aufmerksamkeit berühmt

gewesen, fetzt könnte man die sogenannten Reporter so nennen, die die sogenannten evs-
nements und scLiäents zur Haft und in oie sogenannten welthistorischen Tagesblätter
schreiben. Hat Einer das richtige Geschick, so fabriziert er selber Ereignis und revociert
sie am andern Tage wieder, da hat cr noch Aussicht auf ein doppeltes Zeilenhonorar. Die
Hauptsache ist, daß etwas im Blättlein steht und daß es keine andre Zeitung vorher bringt.

Wenn alle Stricke reißen, so hat ein junger Mensch immer noch Aussicht, als
t'clcbrität sein Brot zu verdienen- Hiezu muß man sich aber bald entschließen und mit
Schwimmhäuten auf die Welt kommen oder als Kakerlak mit roten Kaninchenaugen.
Wer das versäumt hat, muß sich später angewöhnen, Glasscherben zu fressen, offene
Stehmesser zu verschlucken oder künstlich wiederkäuen zu können, als ob er von Nebu-
kadnezar abstammte, dem Grasfresser von königlichem Geblüt. Man kann auch in
reiferm Alter noch zu Ruhm und Ehren, Zeitungsartikeln und öffentlicher Abbildung
gelangen, wenn man das Glück hat, auf ein Haar einem berühmten Hallunken zu
gleichen, der steckbrieflich verfolgt wird; man läßt sich ein paarmal unschuldig arretieren,
macht dann Krakehl, gibt Anlaß zu internationalen Verwicklungen und wird schließlich

mit einer fulminanten Genugtuung und etwas metallico sonante entlassen. Oder
man kommt unter ein kronprinzliches Automobil, läßt sich ein paar Rippen eintätschcn
und kriegt eine Stelle als Steuerrevisor in einer Provinzstadt. Kurz, man muß nur
mit der Zeit marschieren, so sehlt es nicht an Berufsarbeiten, sofern man einen guten
Kopf hat und die Andern einfältigen Herzens sind.

^uni Veucker -Jubiläuni.
Daß nach 25 Jahren
Nicht mit ihm ward abgefahren,

Ist ein Zeugnis Jung' und Alten,
Daß man lieber ihn behalten.

Während 25 Jahren
Kam er wie die klugen Staaren
Jeden Frühling ohne Lücke

Jn die hohe Buudesdrucke!

Während 25 Jahren
Eilten seine Wählerscharen,

Ihm die treue Hand zu reichen,

Und cr durfte nicht entweichen.

Während 25 Jahren
Schickte Thurgau einen raren
Höchsten Rat dem Schweizerbunde,

Allezeit zur guten Stunde.

So nach 25 Jahren
Grüßen wir den Jubilaren,
Ohne wundervoll zu leiern,
Wollen wir das Fest mitfeiern.

So nach 25 Jahren
Mag er noch in grauen Haaren
Das gewohnte Ruder führen,
Alten Mut und Kräste spüren.

Drum nach 25 Jahren
Darf er fröhlich sich gebaren,

Jubelvoll vor allen Dingen
Oster-Alleluja singen!

freie Stunden.
Geh nicht hausieren mit dcn freien Stunden
Die du in deines Lebens Drang gefunden;
Denn ach, sie fliehen ohnehin so schnelle,

Zerfließen, wie iin Ufersand dic Welle.

Deplaciert.
Ich gehe nie wieder nach Karlsbad ; ich

habe das ewige Dünnwerden dick!"

Liebe Amalia!
Nickts kann mir meine poetischen Aäern so blau unà grün anlauten

lassen à äie blöäen, ker^erfrierenäen Sprücke, äie äen Jungfrauen oäer
Kackfiscken auf äie Ostereier geschrieben weräen. Da feklt es natürlich nie

an Anspielungen auf backenbärtige Liebkäbericke unä ?u erkoffenäe Lke-
Z-änker. l)a wirä mit Schwefelsäure auf Lierickalen geschrieben von Liebe
unä t>eue unä äergleicben Nebelgestalten, äie bei jeäem Osttvinä vergeben,
wie äie Kutter an äer Sonne, /luck ick bin so verbuttert unä verbittert
woräen, äalZ ick prächtige Ciersprücke für junge Nlääcken im Drucke

herausgegeben kabe, als furcktbar ernste unä warnenäe Sckreàeilen äen an-
gekenäen oäer übergegangenen jungen weiblichen Sckönkeiten, wie ick

immer nock àmlick bin, unä ick will mein poetisch llebergelaufenes nickt
vorentkalten :

l. llnä nicht nur b.olZ ?ur Osterdell entsiieke jeäer Mannbarkeit;
Verackte Wicken Keiltanä, äer Ck'ilanä ilt ein Sckreillanä.

Z. i^llkrt ein ?emancl äick ins t)aus, kosfenllick wirä nickts äaraus.
Üleiin äer lZockei äreims! kräkl, ilt es meistens ickon ?u spät-

Z. lillte äick ?ur Ollerfeier, unä verwirf' äie Ostereier,
vie ein frecker Mannengeier, falscker Liebesantr^g-Sckreier,
Dir verekrt nacb alter Leier!
Jag' ilm fort, äen Wüllen freier, sei er preulZe oäer IZgier.

Ls clarf ein Ieäer brave kennen als ekrenkaftig anerkennen;
Cin Locke! aber mackt lick breit als Sckeu.sl gegen Sittlichkeit.

ö- ValZ äas üleilZe äir im Li stets ein Kilci äer Anickulä lei,
lllscke äir äer voller klar, fg.lcke, gelblicke lZefskr.

S. Stall bekannlem Lierluvfen mit äen Spitzen oäer «Zupfen,
<Zib äem grünen linabenlallcben lieber äie veräienlen iüstscken.

7. könnten nur äie Heute unlerlaüen, lick mit lieiralslaîten ?u befassen,
Aüräe äie Natur von lelblt begekren, uns auf ickön're üteiie xu vermehren.

Lebensaufgabe eines jeäen brävern Menscken sollte es sein, junge
Leute vor ekelickem Leben àukàn, äann wären wir sofort Oberkanä,
unä überall äas starke Lesckleckt. Ick beschwöre äick, allen Nlääcken,
äeren äu kabkaft wirst, obige vortreffliche Sprllcke auf äie Lier ?u schreiben,
besonäers No. 8:

0, wanclle lteis auf kîolen äie unlckuläsvolle Määckenbakn;
Verackte Scknau?. unä l?oien, unä blicke nie ein Marmsbilä an.

ltlenn äu es tust unä mir so in äie t)änäe arbeitest, äann grüIZt
äick mit Melujai Lulalia!

Vorn verlassenen lî.îcken.
Wir kämpfen eben auf dem Ricken

Gar bald mit bösligen Geschicken.

Wir hörten unten bohren, picken

Jn harten Steinen großen, dicken.

Die Schaufler wollten nicht ersticken,

Und hint und vorn ins Freie blicken,

Um den Verkehr uns weg zu zwicken.

Das kann uns freilich nicht erquicken

Wir greifen aber nicht zu Stricken,
Man hat am Zeug uns nicht zu flicken,
Die Eisenbahn begrüßend nicken,

^ird Fortschritt liebend auch der Ricken.

Mortlpiel.
So Mancher, der sonst recht anstellig ist,

weiß nicht wie er es anstellen soll um
angestellt zu werden; auf einmal stellt er
dummerweise etwas an und wird infolgedessen

erstrecht nicht angestellt!

Glossen.
Wieso kann man verlangen, daß jemand

das Herz auf dem rechten Fleck hat, wo es

doch auf der linken Seite liegt?

»Ich weiß nicht, was mit meiner Uhr
ist; sie geht zwar recht gut und trotzdem
steht sie immer in den Büchern des

Leihhauses I

Die Freundschaft der Männer besteht oft
mehr in der Harmonie der Kehlen, als
der Seelen.

^»

Splitter.
Es ist die Welt nervös und krank;

Die Gemütlichkeit gewichen;

Trifft man zum Ausruh'n mal 'ne Bank
So ist sie g'rade srisch gestrichen!
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